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Predigttext: Jona 1,1-2,11 
 

1Es geschah das Wort des HERRN zu Jona, dem Sohn 

Amittais: 2Mache dich auf und geh in die große Stadt 

Ninive und predige wider sie; denn ihre Bosheit ist 

vor mich gekommen. 3Aber Jona machte sich auf und 

wollte vor dem HERRN nach Tarsis fliehen und kam 

hinab nach Jafo. Und als er ein Schiff fand, das nach 

Tarsis fahren wollte, gab er Fährgeld und trat hinein, 

um mit ihnen nach Tarsis zu fahren, weit weg vom 

HERRN. 4Da ließ der HERR einen großen Wind aufs 

Meer kommen, und es erhob sich ein großes 

Ungewitter auf dem Meer, dass man meinte, das Schiff 

würde zerbrechen. 5Und die Schiffsleute fürchteten 

sich und schrien, ein jeder zu seinem Gott, und warfen 

die Ladung, die im Schiff war, ins Meer, dass es 

leichter würde. Aber Jona war hinunter in das Schiff 

gestiegen, lag und schlief. 6Da trat zu ihm der 

Schiffsherr und sprach zu ihm: Was schläfst du? Steh 

auf, rufe deinen Gott an! Vielleicht wird dieser Gott 

an uns gedenken, dass wir nicht verderben. 7Und einer 

sprach zum andern: Kommt, wir wollen losen, dass 

wir erfahren, um wessentwillen es uns so übel geht. 

Und als sie losten, traf‘s Jona. 8Da sprachen sie zu 

ihm: Sage uns, um wessentwillen es uns so übel geht? 

Was ist dein Gewerbe, und wo kommst du her? Aus 

welchem Lande bist du, und von welchem Volk bist 

du? 9Er sprach zu ihnen: Ich bin ein Hebräer und 

fürchte den HERRN, den Gott des Himmels, der das 

Meer und das Trockene gemacht hat. 10Da fürchteten 
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sich die Leute sehr und sprachen zu ihm: Was hast du 

da getan? Denn sie wussten, dass er vor dem HERRN 

floh; denn er hatte es ihnen gesagt. 11Da sprachen sie 

zu ihm: Was sollen wir denn mit dir tun, dass das 

Meer stille werde und von uns ablasse? Denn das 

Meer ging immer ungestümer. 12Er sprach zu ihnen: 

Nehmt mich und werft mich ins Meer, so wird das 

Meer still werden und von euch ablassen. Denn ich 

weiß, dass um meinetwillen dies große Ungewitter 

über euch gekommen ist. 13Doch die Leute ruderten, 

dass sie wieder ans Land kämen; aber sie konnten 

nicht, denn das Meer ging immer ungestümer gegen 

sie an. 14Da riefen sie zu dem HERRN und sprachen: 

Ach, HERR, lass uns nicht verderben um des Lebens 

dieses Mannes willen und rechne uns nicht 

unschuldiges Blut zu; denn du, HERR, tust, wie dir‘s 

gefällt. 15Und sie nahmen Jona und warfen ihn ins 

Meer. Da wurde das Meer still und ließ ab von seinem 

Wüten. 16Und die Leute fürchteten den HERRN sehr 

und brachten dem HERRN Opfer dar und taten 

Gelübde. 2Und Jona betete zu dem HERRN, seinem 

Gott, im Leibe des Fisches (3und sprach: Ich rief zu 

dem HERRN in meiner Angst, und er antwortete mir. 

Ich schrie aus dem Rachen des Todes, und du hörtest 

meine Stimme. 4Du warfst mich in die Tiefe, mitten ins 

Meer, dass die Fluten mich umgaben. Alle deine 

Wogen und Wellen gingen über mich, 5dass ich 

dachte, ich wäre von deinen Augen verstoßen, ich 

würde deinen heiligen Tempel nicht mehr sehen. 
6Wasser umgaben mich bis an die Kehle, die Tiefe 
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umringte mich, Schilf bedeckte mein Haupt. 7Ich sank 

hinunter zu der Berge Gründen, der Erde Riegel 

schlossen sich hinter mir ewiglich. Aber du hast mein 

Leben aus dem Verderben geführt, HERR, mein Gott! 
8Als meine Seele in mir verzagte, gedachte ich an den 

HERRN, und mein Gebet kam zu dir in deinen heiligen 

Tempel. 9Die sich halten an das Nichtige, verlassen 

ihre Gnade. 10Ich aber will mit Dank dir Opfer 

bringen. Meine Gelübde will ich erfüllen. Hilfe ist bei 

dem HERRN.) 11Und der HERR sprach zu dem Fisch, 

und der spie Jona aus ans Land. 

 

Liebe Gemeinde, 

Es ist zum Davonlaufen. Im Grunde scheint es doch 

vollkommen sinnlos. Aufgaben so groß wie Berge 

türmen sich auf. Wofür soll man sich denn noch 

engagieren, wo doch schon klar ist: Es bringt nichts. 

Die Sache ist einfach unlösbar. Eine 

Auseinandersetzung ist unausweichlich. Die Welt 

ändert sich nicht, die Menschheit ändert sich nicht. 

Bloß weg. 

Jona macht sich auf und davon. „Auf, geh nach 

Ninive!“ das war der Auftrag. 

 

Wo also wird der Prophet hingeschickt? Was ist so 

schwierig daran, nach Ninive zu gehen? Was ist so 

aussichtslos an diesem Auftrag? 

Ninive ist nicht nur irgendeine Stadt. Ninive ist ein 

Symbol. Sie steht für die feindliche, bedrohliche 

Großmacht. Sie ist Symbol für alles, was das 
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menschliche Antlitz der Welt entstellt, für alles, was 

dringend Veränderung und Umkehr, was also Buße 

braucht. Die Bosheit Ninives, was könnte sich denn 

dahinter verbergen? Wogegen soll Jona konkret 

predigen? Wofür soll er sich dort stark machen? 

Worin äußert sich Ninives Bosheit zu allen Zeiten?  

„Auf, geh nach Ninive!“ könnte das heißen: geh 

dahin, wo Korruption, Gewalt, Feindseligkeit 

herrschen? Geh da hin, wo es schmerzhaft ist? Geh da 

hin, wo Geschäfte gemacht werden auf Kosten der 

Armen? Geh da hin, wo die Schöpfung ausgebeutet 

wird? Geh da hin und stelle dich dagegen, wo 

weggeschaut wird, wenn Menschen untergehen oder 

in Lagern vergessen werden? 

Jona soll warnen: Predige gegen die große Stadt 

Ninive. Was soll Jona also genau sagen? Soll er denn 

als einzelner hinstehen und sagen: ändert euren 

todbringenden Umgang mit den Menschen und der 

Natur. Hört auf, für Geld und Wohlstand andere an 

den Tod zu liefern, hört auf Waffen zu liefern für 

sinnlose Kriege. Stiftet vielmehr Frieden! Hört auf, 

Familien zu trennen, die bei euch Schutz und Zukunft 

suchen! Helft ihnen vielmehr, hier glücklich zu sein. 

Verbraucht weniger Ressourcen! So könnten vielleicht 

die Umkehrrufe Jonas lauten. 

Hasskommentare und Anfeindungen wären ihm 

sicher. Ob jemand seine Warnungen hören wollte, ist 

fraglich. 
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Kein Wunder, dass er in die entgegengesetzte 

Richtung aufbricht. Nach Westen statt nach Osten, 

aufs Schiff statt in die Stadt. Ans Ende der Welt statt 

ins Getümmel. Er will schlafen anstatt zu predigen. 

Als ob er was ausrichten könnte, wer will ihn schon 

hören, den kleinen Propheten im großen Ninive? Er 

will seine Ruhe haben vor den Problemen der ganzen 

Welt. Er will seine Ruhe vor Gott. Und das könnte ein 

und dasselbe sein. 

 

Doch der Sturm holt Jona ein. Er merkt: weglaufen 

geht nicht. Die ganze Mannschaft droht unterzugehen. 

Und sie wecken den Schlafenden auf: Bete, Jona, zu 

deinem Gott. Und Jona betet und übernimmt 

Verantwortung. Und das könnten wiederum zwei 

Seiten von ein und demselben sein.  

Und darin liegt für mich eine besondere Schönheit 

dieser Erzählung, dass sie das nicht trennt. Dass Gott 

und seine geschundene Welt beieinanderbleiben, dass 

Gebet und Verantwortung beieinanderbleiben. 

 

Und das Wunder geschieht: Jona, dem Ertrinken 

preisgegeben in den Wellen des Mittelmeeres, wird 

gerettet. Gott sendet einen Fisch, der Jona zunächst 

verschluckt und nach drei Tagen an Land spuckt. Gott 

lässt den Jona, dem es zum davonlaufen ist, nicht 

absaufen. Er wird gerettet. Er wird neu geboren.  

 

Jona geht nach Ninive. Vielleicht ohne Begeisterung, 

aber er geht. Auch wenn er lieber wo anders wäre. Die 
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Leute in Ninive erkennen ihre Bosheit und ändern 

sich. Der König steigt von seinem Thron. Ninive kehrt 

um.  

Und Jona ärgert sich. Er wollte Ninive brennen sehen. 

Und ich frage mich, ob dieser Zug Jonas auch in mir 

steckt? Ob ich das nicht auch kenne? Diesen Wunsch, 

dass die Bösen für ihre Bosheit bezahlen. Dass auf 

diese Weise Gerechtigkeit wieder hergestellt wird. 

Vielleicht ist das sogar ein legitimer Wunsch. Ihn 

vorschnell abzutun könnte die Gnade schnell billig 

machen.  

 

Und die Alternative? Die wäre gnadenlos. Und 

zukunftslos. Das sehen wir in den Nachrichten. 

 

Jona lernt: Gott ist barmherziger und größer als unser 

kleines und manchmal enges Herz. Umkehr ist 

möglich. Für Jona und für Ninive. Für mich und die 

anderen. 

Und Gott gibt die Hoffnung nicht auf. Mit 

niemandem. Also: auf, geh nach Ninive! 

Amen. 


